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Was: Der Berufsorientierungstag 
(BOT) ist eine Lehrstellenmesse, an 
der mehr als 60 Ausbildungsbetriebe 
beteiligt sind. 
Wann: Der BOT findet am Freitag, 
10. Februar, von 8 bis 16 Uhr statt. 
Wo: Veranstaltungsort ist das Stock-
acher Berufsschulzentrum in der 
Conradin-Kreutzer-Straße. Die Stän-
de sind im Schulgebäude und der 
Sporthalle aufgebaut. 
Was: Ausbilder informieren über ihre 
Lehrstellenangebote. Mitarbeiter von 
Kammern und Verbänden stehen für 
Fragen rund um die Ausbildung zur 
Verfügung. 

Wer: Teilnehmer sind Ausbildungs-
betriebe, der Verein Handel, Hand-
werk und Gewerbe Stockach (HHG), 
die Berufsberatung der Arbeitsagen-
tur Konstanz, die Handwerkskammer, 
die Industrie- und Handelskammer, 
Innungen, Verbände, der Arbeitskreis 
Wirtschaft und Schule, das Landrats-
amt, das staatliche Schulamt in Kon-
stanz und das BSZ. 
Was noch: Es gibt verschiedene Son-
derschauen mit vielen Highlights und 
Überraschungen. Kleine Snacks kön-
nen in der Cafeteria in Zimmer 13 im 
Erdgeschoss des Hauptgebäudes ge-
gessen werden. 

Der BOT-Steckbrief
Facts und Infos im Schnelldurchlauf

Perfekte Plattform für Schulabgänger, Azubis in spe und Menschen auf der Su-
che nach dem passenden Job - der Berufsorientierungstag in Stockach. 

Hauptsache gut behütet. Der Mann 
und die Frau von Welt trugen früher 
Hut, denn das galt als schick, flott 
und adrett. Doch um 1960 endete der 
Siegeszug der zuvor so begehrten 
Kopfbedeckung jäh - sie wurde vom 
Auto ausgestochen. Vom Auto? 
Richtig. Vom Auto, betont Gerlinde 
Joos, Lehrerin am Stockacher Berufs-
schulzentum. Zusammen mit den 25 
Schülern der zweijährigen Berufs-
fachschule Hauswirtschaft im Be-
reich Ernährung zeigt sie während 
des Berufsorientierungstages am 
Freitag, 10. Februar, wie Hüte ge-
macht, geschneidert, gefertigt wer-
den. In Raum EG 14 können Besu-
cher von 8 bis 16 Uhr live miterle-
ben, wie die Kopfbedeckungen ent-
stehen. Getreu dem gewählten, griffi-
gen Motto: »Du liebe Güte - lauter 
Hüte«. 
Und jede Menge Info zu dem Klei-
dungsstück an der Spitze des Men-
schen gibt es noch dazu. Der Begriff 
»Hut«, so erklärt Gerlinde Joos, 
kommt aus dem Mittelhochdeutschen 
und bedeutet ursprünglich Schutz 
oder Decke.
 Ach ja, und das mit dem Auto als 
Vertreiber des Huts stimme wirklich, 
so die Lehrerin. Denn mit dem Sie-
geszug des Pkw wurde die Kopfbede-
ckung immer mehr zurückgedrängt - 
war sie doch beim Einsteigen lästig 
und störte sie doch im Wageninne-
ren. Zudem war der Hut als Kälte-

schutz überflüssig geworden, weil es
im Kraftfahrzeug normalerweise
dank Heizung mollig warm ist. So
waren die Menschen nicht mehr ganz
so stark auf der Hut. Ausnahme -
BSZ Stockach. Denn dort werden Hü-
te wieder up-to-date gemacht. - sw

Immer gut drauf
Hüte werden wieder salonfähig gemacht 

»Du liebe Güte - lauter Hüte«: Gerlin-
de Joos fertigt zusammen mit ihren 
Schülern während des BOT Hüte an. 

swb-Bild: Weiß

Klotzen, nicht kleckern. Werbung ge-
hört zum Geschäft. Darum zeigt das 
Stockacher Berufsschulzentrum mit 
vollem Recht, was es hat und kann. 
Im Rahmen des Berufsorientierungs-
tags am Freitag, 10. Februar, wird um 
10.30 Uhr zur Eröffnungsfeier in 
Zimmer OG 27 im Neubau eingela-
den. Im Anschluss daran können 
Vertreter aus Politik, Wirtschaft, Ge-
sellschaft und Öffentlichkeit den BOT 
und die Schule im Rahmen eines ge-
führten Rundgangs hautnah kennen-
lernen. 

Ein herzliches 
»Grüß Gott«

Stell dir vor, es ist Berufsorientie-
rungstag und kein Mensch geht hin. 
So ein Quatsch. Die Resonanz auf 
den BOT am Berufsschulzentrum 
Stockach ist riesig: Etwa 1.500 Ju-
gendliche aus Förderschule, Haupt-, 
Real-, Werkrealschule, Berufsvorbe-
reitungsjahr, den Berufsfachschulen, 
den Berufskollegs und den Gymna-
sien werden am Freitag, 10. Februar, 
von 8 bis 16 Uhr kommen und sich 
ausführlich über Fragen zur Berufs- 
und Ausbildungswahl informieren. 
Zudem können Schüler Näheres über 
Berufsfelder und Berufsbilder erfah-
ren, Kontakte zu Firmen knüpfen 
und Gespräche mit allen an der Aus-
bildung Beteiligten führen. 

Die Resonanz
ist riesig
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Für die einen ist er einfach nur 
der Berufsorientierungstag, 
doch für die meisten ist er eine 
ausgezeichnete Plattform zur 
Berufs- und Lehrstellenfin-
dung. Das WOCHENBLATT 
sprach mit Rektor Karl Beirer 
über den 21. Berufsorientie-
rungstag (BOT) am Stockacher 
Berufsschulzentrum.
WOCHENBLATT: Warum wird 
der BOT am Freitag, 10. Febru-
ar, und somit mitten in der Fas-
net organisiert?
Karl Beirer: Lehrstellenbörsen 
und Ähnliches werden mittler-
weile an mehreren Orten ange-
boten, und die weiter entfern-
ten Firmen wollen dann lieber 
auf der Veranstaltung in ihrer 
Nähe präsent sein. Darum 
mussten wir bei der Fülle der 
Events einen möglichst frühen 
Termin wählen, damit wir auch 
attraktive Unternehmen aus der 
weiteren Umgebung nach 
Stockach holen können. Und 
dann sollen sich Jugendliche 
auf der Suche nach einer Lehr-
stelle auch möglichst frühzeitig 
über die vielen Möglichkeiten 
informieren, damit sie die oft 
sehr engen Bewerbungsfristen 
einhalten können.
WOCHENBLATT: Was hat der 
21. BOT denn zu bieten?
Karl Beirer: Alles, was die bis-
herigen Berufsorientierungsta-
ge ausgezeichnet und sich be-
währt hat. Und noch einiges 
mehr. Über 60 Teilnehmer bera-
ten und informieren die Ju-
gendlichen über Berufs- und 
Ausbildungsmöglichkeiten. Es 
sind einige neue, sehr attraktive 
Firmen auch aus dem Tuttlinger 
Raum dabei. Und wir haben 
wieder ein attraktives Rahmen-
programm zusammengestellt. 
WOCHENBLATT: Warum 
kommen denn die Aussteller, 
die Firmen, Gruppierungen, 
Vereine und Unternehmen, zum 
BOT?
Karl Beirer: Zum einen natür-
lich, weil sie qualifizierte, moti-
vierte Azubis suchen. Und 
durch den BOT können Bewer-
ber, die für eine Ausbildungs-
stelle wenig Chancen haben, 
gleich im Vorfeld falsche Er-
wartungen korrigieren und sich 
neu orientieren oder durchstar-
ten. So ist auch die Personalab-

teilung des jeweiligen Unter-
nehmens entlastet. Dann wol-
len die Aussteller etwas für die 
Jugendlichen tun und dafür 
sorgen, dass sie verschiedene 
Ansprechpartner wie Ausbil-
dungsleiter und Auszubildende 
für die Suche nach einem Aus-
bildungsplatz anbieten. Außer-
dem ist die Teilnahme am BOT 
eine gute Werbung, denn Un-
ternehmen, die oft vertreten 
sind, bleiben den Jugendlichen 
im Gedächtnis und sind dann 
vielleicht später Adressaten von 
Bewerbungen. Und der BOT ist 
eine Plattform, auf der Unter-
nehmen auch Lehrkräfte und 
Eltern treffen, die wichtige 
Multiplikatoren bei der Ausbil-
dungssuche der jungen Men-
schen sind. 
WOCHENBLATT: Was unter-
scheidet den BOT von anderen 
Veranstaltungen dieser Art?
Karl Beirer: Das ist vor allem 
die Einbindung der Jugendli-
chen in die Organisation. Sie 
sind an der Planung, Umset-
zung oder durch den Infostand 
mit beteiligt. Wo bitte gibt es in 
dieser Form das »Café Stift« 
oder das »Speeddating«? Der 
BOT ist also eine Veranstaltung 
von Jugendlichen für Jugendli-
che. Durch dieses »Learning by 
doing« erlernen die Schüler zu-
dem viele Kompetenzen, die im 
Berufsleben wichtig sind und 
durch die das eigene Tun im 
Gedächtnis haften bleiben. 
Die Fragen im Interview stellte 
Simone Weiß 

Das Original 
Interview mit Karl Beirer

Es hat einen schlechten Ruf. 
Gemüse, so wird teilweise be-
hauptet, ist schwierig, um-
ständlich und schwer zuzube-
reiten. Gar nicht wahr. Alles 
üble Verleumdung, erklärt Dr. 
Jutta Kokabi. Die Diplom-Öko-
trophologin unterrichtet Schü-
ler der Berufsfachschule Haus-
wirtschaft am Stockacher Be-
rufsschulzentrum (BSZ) im 
Fach Ernährung, und sie bricht 
eine Lanze für das Gemüse. Wie 
einfach, leicht und schnell die 
angebliche »Diva« zubereitet 
werden kann, zeigen sie und 
ihre 23 Schüler während des 
Berufsorientierungstages am 
Freitag, 10. Februar. Von 10 bis 
16 Uhr werden in der Schulkü-
che im Raum EG 8 schmack-
hafte Speisen mit Gemüse zu-
bereitet, und Besucher können 
verschiedene Kochprozesse 
mitverfolgen. Je nachdem, 
wann sie kommen, erleben sie 

Vorbereitung, Hochphase, Ver-
zehr oder Aufräumen mit. Na 
ja, und es ist Ehrensache, dass 
natürlich auch kleine Kostpro-
ben gereicht werden. Und ein 
Lehrprozess ist Teil des Rezepts: 
»Wir wollen unterschiedliche 
Zubereitungsformen von Ge-

müse vorstellen, die Interessier-
te leicht in ihren ganz persönli-
chen Tagesplan mit aufnehmen
können«, versichert Jutta Koka-
bi. Denn Gemüse kann in vielen
Formen genossen werden – als
Salat, Auflauf, Suppe, kleines
Appetithäppchen… - sw

Alleskönner mit Geschmack
Gemüse ist keine zickige Diva

Im Team sind sie stark. Über 60 
Teilnehmer machen den Berufs-
orientierungstag zu einem 
Schlager. Mit dabei sind Aus-
bildungsbetriebe, der Verein 
Handel, Handwerk und Gewerbe 
Stockach, die Berufsberatung 
der Arbeitsagentur Konstanz, die 
Handwerkskammer Konstanz, 
die Industrie- und Handelskam-
mer Konstanz, Innungen, Ver-
bände, der Arbeitskreis »Schule 
und Wirtschaft«, das Landrats-
amt Konstanz, das staatliche 
Schulamt Konstanz und das 
Berufsschulzentrum Stockach. 

Eine starke
Gemeinschaft

Mister 100.000 Volt: Karl Bei-
rer freut sich mit dem ihm eige-
nen Elan auf den BOT.

Ein Newcomer ist er nicht 
mehr. Der Berufsorientierungs-
tag ist schon ein junger Twen, 
denn er wird 2012 zum 21. Mal 
veranstaltet. 

Ein Twen 
wird erwachsen

Gemüse muss nicht schwierig sein: Das beweisen Michelle Marber, 
Christian Lorenz und Lehrerin Dr. Jutta Kokabi während des Be-
rufsorientierungstages. swb-Bild: Weiß

Kontakte knüpfen, miteinander ins Gespräch kommen, Infos über 
Ausbildungsberufe sammeln, mit Leuten aus der Praxis sprechen: 
Der Berufsorientierungstag am Freitag, 10. Februar, im Stockacher 
Berufsschulzentrum macht es möglich. swb-Bild: Weiß 

Wir suchen
Nachwuchs

Drogist/-in 
Handelsfachwirt/-in

Informieren und bewerben:
www.dm.de/

erlebnis-ausbildung 
Oder senden Sie Ihre 

Bewerbungsunterlagen an:

dm-drogerie markt 
GmbH + Co. KG

MitarbeiterManagement
Kennwort „Wochenblatt_605“, 

Postfach 10 02 25 
76232 Karlsruhe

Bewerben Sie 
sich für eine 
Ausbildung!

Die RAFI Dekotec GmbH ist ein Unternehmen der RAFI-Gruppe. Mit ca.
2.000 Mitarbeitern zählt sie zu den international führenden Herstellern für
elektromechanische und elektronische Eingabe-, Anzeige- sowie Steue-
rungssysteme. Die RAFI Dekotec GmbH hat in folgenden 
Bereichen ihre Kernkompetenz:
• Formenbau
• Präzisionsspritzguss; Zwei- und Mehrkomponenten-Kunststoffverarbeitung
•Oberflächenveredelung: Lackieren, Tampondruck, Laserbeschriftungen
• Baugruppenmontage

An unserem Standort Radolfzell bilden wir folgende Berufe aus:

– Werkzeugmechaniker/in
Ausbildungsdauer: 3,5 Jahre
Vertiefung: Formentechnik
Voraussetzung: sehr guter Hauptschulabschluss oder Mittlere Reife

– Verfahrensmechaniker/in
für Kunststoff- und Kautschuktechnik
Ausbildungsdauer: 3 Jahre
Voraussetzung: sehr guter Hauptschulabschluss oder Mittlere Reife

Bitte senden Sie Ihre Bewerbungsunterlagen an: 

RAFI Dekotec GmbH
Personalwesen
Herrenlandstr. 31-35
78315 Radolfzell
info@rafi-dekotec.de
www.rafi-dekotec.de

Zur Verstärkung unseres Teams suchen wir ab sofort eine versierte

medizinische Fachangestellte
in Vollzeit.

Außerdem bieten wir ab dem 01.08.2012 einen

Ausbildungsplatz
zur medizinischen Fachangestellten an.

Sie sind teamfähig, freundlich, zuverlässig und lernbereit, dann
senden Sie Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen an:

Dr. A. Ilkhani / L. El Kaissi
Fachärzte für Augenheilkunde

z. Hd. Frau Heinicke, Kreuzensteinstr. 7, 78224 Singen

Landratsamt Konstanz

Das Landratsamt Konstanz stellt zum Ausbil-
dungsbeginn Herbst 2013 für die nachfolgend
genannten Berufe Ausbildungsplätze (m/w) zur
Verfügung: 

• Verwaltungsfachangestellter
• Kaufmann für Bürokommunikation 
• Fachinformatiker Fachrichtung
• Systemintegration
• Vermessungstechniker
• Straßenwärter
• Forstwirt
• Bachelor of Arts (B.A.) Public Management
• (gehobener nichttechnischer
• Verwaltungsdienst)
• Bachelor of Arts (B.A.) Studiengang
• Sozialwesen
• Anerkennungspraktikant für den Beruf
• des Erziehers

Sie erwartet:
Eine fundierte, abwechslungsreiche und praxis-
orientierte Ausbildung.

Voraussetzungen:
Verwaltungsfachangestellter / Kaufmann für
Bürokommunikation:
• mindestens ein sehr guter Hauptschulabschluss

Fachinformatiker Fachrichtung
Systemintegration:
• Abitur oder Fachhochschulreife 
• Fahrerlaubnis der Klasse B 

Vermessungstechniker:
• mindestens ein guter mittlerer
• Bildungsabschluss 

Straßenwärter / Forstwirt:
• mindestens ein guter Hauptschulabschluss 
• Bestandteil des Auswahlverfahrens ist u.a. ein
• mehrtägiges Praktikum, welches spätestens in
• den Herbstferien (29. Oktober bis 02. Novem-
• ber 2012) absolviert werden muss.

Bachelor of Arts (B.A.) Public Management:
• Abitur oder Fachhochschulreife 
• Zulassung zu dieser Ausbildung durch eine der
• Hochschulen für öffentliche Verwaltung in Kehl
• oder Ludwigsburg (separate Bewerbung bis
• zum 01. Oktober 2012 erforderlich!)

Bachelor of Arts (B.A.) Studiengang Sozialwesen:
(in Zusammenarbeit mit der Dualen Hochschule
Baden-Württemberg in Villingen-Schwenningen) 
• Abitur oder Fachhochschulreife 
• die angebotenen Studienrichtungen erfahren
• Sie gerne auf Nachfrage 

Für telefonische Auskünfte steht Ihnen die Aus-
bildungsbeauftragte, Frau Alexandra Merk (Tel.
07531 800-1345) gerne zur Verfügung.

Schwerbehinderte Menschen werden bei gleicher
Eignung bevorzugt berücksichtigt. 

Ihre aussagekräftige Bewerbung richten Sie bitte
bis 15. Oktober 2012 an das 

Landratsamt Konstanz
Hauptamt / Personalangelegenheiten
Benediktinerplatz 1, 78467 Konstanz

hauptamt@LRAKN.de
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Hinein in die Herausforderung! 
Hinaus in die Welt. Ein Aus-
landspraktikum ist spannend, 
spektakulär und meist spitze. 
Doch es ist auch eine Heraus-
forderung. Angehende Indus-
trie-, Groß- und Außenhan-
delskaufleute nehmen diese He-
rausforderung an. Die Azubis 
können am Stockacher Berufs-
schulzentrum (BSZ) im Rahmen 
ihrer Lehre Zusatzqualifikatio-
nen in europäischem und inter-
nationalem Wirtschaftsmana-
gement erwerben. Sie werden 
dann in internationaler Be-
triebswirtschaftslehre, in Eng-
lisch und Spanisch oder Fran-
zösisch unterrichtet und absol-
vieren unter Federführung ihres 
Ausbildungsbetriebs ein Aus-
landspraktikum. Das WOCHEN-
BLATT sprach mit drei jungen 
Globetrottern. 

Schmatzen ist schick
So ein uniformierter Ordnungs-
hüter sollte doch eigentlich mit 
Respekt behandelt werden. 
Oder? Nein, nicht in China. 
Dort, so berichtet Jakob Bohn-
acker von seinem Praktikum, 
ist es völlig normal, dass sich 
Autofahrer und Polizisten in 
den Straßen anbrüllen. Viel-
leicht ist diese Respektlosigkeit 
auf die seltsame Art des Straf-
vollzugs zurückzuführen, der in 

den Straßen Chinas gepflegt 
wird: Wenn dort nämlich ein 
Radler über eine rote Ampel 
strampelt, wird er zu »Strafmi-
nuten« verdonnert. Der arme 
Sünder muss dann eine be-
stimmte Zeit lang ruhig vor 
dem Polizisten stehen bleiben 
und darf erst nach Ablauf der 
verhängten Zeitsperre weiterra-
deln. Überhaupt, so erzählt der 
Azubi, der in Kreuzlingen 
wohnt, ist in China vieles an-
ders: Dort gehört schmatzen 
zum guten Ton. Lautes Schmat-
zen ist das höchste Lob für den 
Koch. Und bei der Einnahme 
der Mahlzeiten wird streng auf 
die Hierarchie geachtet. In 
manchen Firmen ist es Traditi-
on, dass zuerst der Chef isst 
und dann erst die Mitarbeiter. 
Und die Straßen Chinas sind 
voll von E-Bikes. Das ist fort-
schrittlich. Weniger fortschritt-
lich sind dagegen die Restrik-
tionen durch das kommunisti-
sche Regime, denn Internetsei-
ten wie »Google« oder »Face-
book« können nicht aufgerufen 
werden, weil sie gesperrt sind. 
Dennoch: Jakob Bohnacker hat 
viel gelernt. 

Regenschirm bei Sonne
Eine lustige Hochzeitsgesell-
schaft. Gute Stimmung. Gute 
Laune. Gute Party. Plötzlich 

gibt es Ärger und einer der 
Gäste fliegt raus. Warum? Nun, 
er »outete« sich als Protestant 
unter Katholiken und musste 
gehen. Die religiöse Spannung 
ist in Irland spürbar, erzählt Ju-
lia Schulze Brockhausen, die 
ihr Praktikum im kleinen iri-
schen Ort Ballinasloe absolviert 
hat. Und dennoch haben die 
Iren eine eigentümlich lockere 
Art im Umgang mit diesen 
Querelen, die gegenseitige Dis-
kriminierung nehmen sie sich 
nicht krumm. Sie haben diesen 
ganz eigenen, ganz trockenen 
Humor, der sie auch die finan-
ziell desaströse Situation in ih-
rem Heimatland ertragen lässt. 
Diese Belastung ist für sie nicht 
belastend, versichert Julia 
Schulze Brockhausen, denn sie 
sehen es als Chance an, um 
wieder zu ursprünglichen Wer-
ten wie Freundschaft zurück-
kehren zu können. Vielleicht 
liegt die Coolness auch am 
Wetter, das in der Hauptsache 
aus Regen besteht. Die Iren sa-
gen: »Nimm einen Regenschirm 
mit, auch wenn die Sonne 
scheint.« Und dieser Rat ist sehr 
weise. Wie überhaupt sehr viele 
Klischees über Irland der Wahr-
heit entsprechen. Viele Frauen 
sind rothaarig, viele Männer 
tragen einen Bart, und der Pub 
ist ihr zweites Wohnzimmer. Er 

ist für die Iren Dreh- und An-
gelpunkt ihres Privatlebens. Ihr 
sozialer Mittelpunkt. Nicht un-
bedingt zum Alkoholkonsum, 
mehr als Teil ihrer Gesprächs-
kultur. Und Gespräche konnte 
Julia Schulze Brockhausen, die 
aus Münster stammt, aber we-
gen ihrer Ausbildung in Ra-
dolfzell lebt, nach etwa andert-
halb Wochen problemlos füh-
ren: Dann hatte sie sich an den 
irischen Dialekt gewöhnt. 

Tiegel ohne Kaugummi
Es ist ein Riesenmoloch. Eine 
City mit fünf Millionen Ein-
wohnern. Ein Völkergemisch 
mit Chinesen, Indern, Malayen. 
Eine endlos große Stadt. Aber 
in Singapur herrscht eine nie-
dere Kriminalitätsrate und Ord-
nung. »Es ist die sauberste Stadt 
Asiens«, weiß Michelle Dietsche 
aus Böhringen, die acht Wo-
chen dort gelebt und gearbeitet 
hat. Das friedliche Zusammen-
leben der verschiedenen Bevöl-
kerungsgruppen hat die 
20-Jährige beeindruckt, doch 
die strengen Gesetze und die 
drakonischen Strafen haben sie 
als Europäerin erschreckt. Es-
sen und Trinken in öffentlichen 
Verkehrsmitteln - verboten. 
Kaugummi kauen an verschie-
denen Stellen - verboten. Fahr-
rad fahren an manchen Plätzen 

- verboten. Bei Zuwiderhand-
lung droht eine Strafe von um-
gerechnet 300 Euro. Unverhält-
nismäßig, meint die junge Frau 
und berichtet, dass auf das Ein-
führen von Drogen die Todes-
strafe steht. »Die Menschen 
funktionieren«, hat sie bemerkt. 
Dennoch hat es ihr im Gastland 
gut gefallen. Mit Englisch kam 

sie gut durch - das ist in der
ehemaligen britischen Kolonie
ohnehin Amtssprache. An den
Linksverkehr musste sie sich
gewöhnen. Doch die kulturelle
Vielfalt, die Angebote zur Frei-
zeitgestaltung und die Mög-
lichkeiten zum Ausgehen hat
sie neben ihrem anspruchsvol-
len Job sehr genossen. - sw

Globetrotter von Berufs wegen
Begegnungen in China, Irland und Singapur

Die Hardware ist nichts für Sof-
ties. Das Innenleben eines 
Computers macht vielen Men-
schen Angst. Sie schrecken vor 
den Kabeln, Schrauben, Ösen 
und Metallen zurück. Das muss 
nicht sein. Der Computer kann 
auch zum vertrauten Freund 
werden. Denn am Berufsorien-
tierungstag (BOT) am Freitag, 
10. Februar, am Stockacher Be-
rufsschulzentrum werden Be-
rührungsängste vor PCs abge-
baut, die Scheu vor der EDV ge-
nommen, die Distanz zum 
Computer überwunden. Im 
Raum EG 22 zerlegen Lehrer 
Michael Butsch und die Schüler 
des Berufskollegs Technik I vier 
ausrangierte PCs und bauen sie 
dann wieder zusammen. 
Und Besucher können unter 
Anleitung der Experten mit 
Hand anlegen. Bevor es ans 
Eingemachte geht, gibt es Tro-
ckenübungen. Ein virtueller 
Zusammenbau mit Fachinfor-
mationen zu den einzelnen 
Komponenten ist vorab mög-
lich, verspricht Michael Butsch. 

Zuerst wird nämlich eine Er-
kundung und Simulation mit
einem Computerprogramm an-
geboten. Dann kommt der
»echte« PC an die Reihe. Beim
Zerlegen gibt es ein Kennenler-
nen von Hauptspeicher, Prozes-
sor, Motherboard, Grafikkarte
oder anderen Teilen. Und im
Idealfall, so Michael Butsch,
laufen die PCs nach dem Zu-
sammenbauen wieder wie am
Schnürchen. – sw

Inneres mit 
Außenwirkung

Unterwegs in der Welt: Julia Schulze Brockhausen (links), Jakob 
Bohnacker und Michelle Dietsche. swb-Bild: Weiß

Was in einem Computer steckt,
zeigen Michael Butsch und
Schüler des Berufskollegs Tech-
nik I während des Berufsorien-
tierungstages. swb-Bild: Weiß

Wir bieten einen Ausbildungsplatz zur

Zahnmedizinischen Fachangestellten  an.

Sie haben die Möglichkeit, während eines Praktikums in unserer Praxis Ihren 
zukünftigen modernen Arbeitsplatz und unser nettes Praxisteam kennenzulernen.
Wir freuen uns über die Zusendung Ihrer Bewerbungsunterlagen.

Rettich Stahlbau GmbH · Im Weiler 19 · D-78351 Bodman 
Telefon +49 (0) 7773 / 93150 · www.rettich-stahlbau.de

Wir bilden aus zum Metallbauer
Fachrichtung Konstruktionstechnik

     Stahlbau
               Komplettbau
        Steg- und Hafenbau
Sonderkonstruktionen

Für eine gemeinsame Zukunft

DENTSPLY DETREY gehört zu DENTSPLY International, dem weltweit führenden
Unternehmen in der Dentalbranche. Ingesamt engagieren sich mehr als 12.000
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in über 120 Ländern für DENTSPLY.

Wir wollen zum Nutzen von Anwendern und Patienten überall Lösun gen „For better
dentistry“ anbieten und durch die Optimierung unserer globalen Ressourcen führend
in Innovation, Qualität und Service sein.

An unserem Produktionsstandort in Konstanz und dem europäischen Distributions-
zentrum in Radolfzell beschäftigen wir 400 Mitarbeiter. Mit eigener Forschung &
Entwicklung und Produktion entwickeln, produzieren und vertreiben wir innovative
Produkte, die der Zahnarzt einsetzt, um Zahnkrankheiten vorzubeugen oder zu heilen.

DENTSPLY DETREY GmbH | De-Trey-Str. 1 | 78467 Konstanz | www.dentsply.de

Sind Sie neugierig geworden?

Infos unter www.dentsply.de
oder Telefon 07531-/583-410
Bewerbungen direkt per E-Mail an
karriere@dentsply.de

Ausbildungs- und Studienplätze
– Bachelor of Arts (m/w) Fachrichtung Industrie

– Industriekaufmann (m/w) mit der Zusatzqualifikation
Internationales Wirtschaftsmanagement

– Maschinen- und Anlagenführer (m/w)

– Chemikant (m/w)

– Chemielaborant (m/w)

– Fachkraft für Lagerlogistik (m/w)
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Gib Gummi! Na klar. Der »Flu-
FaSim«, der Flug-Fahr-Simula-
tor des Stockacher Berufsschul-
zentrums (BSZ), lässt sich nicht 
ausbremsen. Während des Be-
rufsorientierungstages am Frei-
tag, 10. Februar, können sich 

Besucher im Gang des Schulge-
bäudes hinter das Steuer klem-
men und ihre Fahrkünste tes-
ten. Und auch sonst ist der fe-
sche Flitzer gut in Fahrt: Denn 
er erhält eine neue Garage und 
einen Anhänger, erklärt BSZ-
Lehrer Jürgen Koch, der sich 
mit neun Schülern des Berufs-
einstiegsjahres (BEJ) um die 
mechanische Fitness des form-
schönen Vehikels kümmert. 
Volle Kraft voraus! Na klar. Der 
»FluFaSim« drückt auf die Tube. 
Etwa 20 Mal ist er pro Jahr bei 
Veranstaltungen von Autohäu-
sern, anderen Schulen, Polizei 
oder gemeinnützigen Vereinen 
im Einsatz. Dann setzen sich 
Interessierte hinter den Lenker 
und geben Gas, während auf ei-

ner großen Leinwand ein Film 
mit verschiedenen Situationen 
im Straßenverkehr abläuft. 
Durch Brillen, die einen 
Rauschzustand von bis zu 1,5 
Promille simulieren, können 
außerdem die Gefahren von Al-

kohol am Steuer verdeutlicht 
werden. Der pädagogische Nut-
zen ist also neben dem »Fun-
Faktor« groß, doch der Trans-
port des attraktiven Apparats 
zu Veranstaltungen war bisher 
ein Problem gewesen. Anhän-
ger mussten ausgeliehen, auf 
die Bedürfnisse des geschickten 
Geräts angepasst und wieder 
zurückgebracht werden, erläu-
tert Jürgen Koch. Diese Arbeits-
schritte fallen künftig weg, da 
sich das BSZ einen zweiachsi-
gen, von Sponsoren gestifteten 
Anhänger anschafft. Der ist 
vier Meter lang, hat eine verla-
defreundliche Rampe und kann 
an der Seite aufgeklappt wer-
den. Bei Außenveranstaltun-
gen, schlechter Witterung oder 

anderen Unbilden heißt es nun 
einfach »Klappe auf«, und 
schon können Fahrer den »Flu-
FaSim« wettergeschützt im An-
hänger benutzen.
Gib Gas! Aber klar. Der »FluFa-
Sim« nimmt Fahrt auf. Meis-
tens. Aber nicht immer. Manch-
mal wird er auch geparkt. Bis-
her stand der aparte Apparat im 
Schulungsraum, nahm Platz 
weg und behinderte viele Akti-
vitäten. Doch nun soll eine 
Doppelgarage im Anschluss an 
das BSZ-Werkstattgebäude ge-
baut werden. Dort wird das at-
traktive Auto mit Gerätschaf-
ten, Zubehör, Transportmitteln 
und Ersatzteilen untergestellt. 
Das neue Zuhause des flotten 
Fegers wird vom Land mitfi-
nanziert, mit den Bauarbeiten 
wurde zu Anfang des Jahres 
begonnen und bis zum Sommer 
soll alles fertig sein.
Volle Kanne vorwärts! Na klar. 
Der »FluFaSim« drückt aufs 
Tempo. Und das schon immer. 
2004 hatte eine Konstanzer Fir-
ma dem BSZ einen ausrangier-
ten Flugsimulator geschenkt, 
der in mühevoller Kleinarbeit 
und mit der Unterstützung von 
Schülern in einen Fahrsimula-
tor umgebaut wurde. Die Ju-
gendlichen des Berufseinstiegs-
jahres lernten durch die Arbeit 
an dem formschönen Flitzer 
mechanisches und technisches 
Arbeiten, die Schüler der Ju-
niorfirma sind für Vermark-
tung, Transport und Betreuung 
zuständig. Durch die Nutzung 
des flotten Flitzers lernen Fah-
rer zudem die Folgen von zu 
schnellem oder verantwor-
tungslosem Fahren und die Ge-
fahren von Alkohol am Steuer 
kennen. So ist der »FluFaSim« 
immer gut in Fahrt. – sw

Heim des flotten Flitzers
»FluFaSim« bekommt Garage und Anhänger

Bilder großer Maler. Wirken 
unerreichbar. Wirken kunstvoll. 
Wirken einschüchternd. Kriege 
ich das auch hin? Wohl eher 
nicht, dachten sich die Schüler 
des Berufsvorbereitungsjahres 
BVJL2 am Stockacher Berufs-
schulzentrum (BSZ). Sie hatten 
Respekt vor den großen Künst-
lernamen und trauten sich 
nicht so recht ans Malen heran. 
Doch Lehrerin Karin Jung ließ 
nicht locker. In drei Nachmit-
tagsschulstunden unterrichtet 
sie die »BVJler« und andere in-
teressierte Schüler aller Klassen 
am BSZ in Kunst. 
Im Rahmen dieses »offenen 

Ateliers«, wie sie es nennt, sol-
len die Jugendlichen den Um-
gang mit Form und Farbe ken-
nenlernen, sich mit unter-
schiedlichen Techniken ausei-
nandersetzen und Berührungs-
ängste abbauen. »Ich möchte 
die Möglichkeit bieten, kreati-
ves Gestalten mit Form und 
Farbe zu erleben und Kunst als 
persönliches Entwicklungs-, 
Ausdrucks- und Entspannungs-
feld zu entdecken«, erklärt die 
Lehrerin. 
Das hat geklappt. »Ich dachte 
immer, ich könne nicht malen«, 
versichert René Schweitzer. 
Doch dann hat er sich getraut, 

hat es versucht und konnte ein
berühmtes Gemälde bestens ko-
pieren. Das habe richtig Spaß
gemacht, und er sei dabei zur
Ruhe gekommen, erklärt auch
Thomas Guschke. Und Annico
Zimmer ergänzt: »Wenn man
leise und ruhig ist, werden die
Bilder viel besser als bei einer
großen Lautstärke. Darum kann
ich mich beim Malen auch sehr
gut konzentrieren.« 
Und die Angst vor großen
Künstlernamen haben sich alle
Drei abgewöhnt. Mit Erfolg. Ih-
re Bilder können sich sehen las-
sen. Sie haben’s wirklich hin-
gekriegt. - sw

Kunst ohne falsche Scheu
Keine Angst vor großen Künstlernamen

Keine Angst vor großen Künstlernamen: René Schweitzer, Annico Zimmer und Thomas Guschke (von 
links) zeichnen unter Anleitung von Lehrerin Karin Jung berühmte Kunstwerke nach. swb-Bild: Weiß 

Gut gesteuert wird der »FluFaSim« von Daniel Friedel (am Lenker), 
Alexander Weber und Lehrer Jürgen Koch. Für den feschen Flitzer 
werden eine Garage und ein Anhänger angeschafft. swb-Bild: Weiß

Er ist wie ein Kompass im 
Dschungel - mit dem Berufsori-
entierungstag als Hilfe können 
sich Ausbildungssuchende gar 
nicht verlaufen. Die Messestän-
de stehen während des BOT am 
Freitag, 10. Februar, in der 
Sporthalle und im Hauptgebäu-
de des Berufsschulzentrums in 
der Conradin-Kreutzer-Straße 
in Stockach. 

Ein Kompass
im Dschungel

Eine Veranstaltung für alle Sinne - beim Berufsorientierungstag 
können Besucher sehen, hören, fühlen, probieren...

›› Sie haben Freude am Umgang mit Menschen?
 ›› Sie sind für innovative Ideen zu begeistern?
›› Haben Sie gute Ideen und sind bereit, schon früh Verantwortung zu 

    übernehmen? 

Senden Sie Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen an:
Carl Pfeiffer GmbH & Co. KG • z.Hd. Hr. Felix Geigges
Industriestraße 3-15 • 78333 Stockach
E-Mail: felix.geigges@eisen-pfeiffer.de • www.eisen-pfeiffer.de

- Kaufmann/-Frau im Gross- und Aussenhandel
- Kaufmann/-Frau im Einzelhandel
- Fachkraft für Lagerlogistik
- Berufskraftfahrer/in

Ausbildungsplätze 2013
Die Fachbetriebe in Stockach

- Kaufmann/-Frau im Gross- und Aussenhandel
Senden Sie Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen an:
Dandler GmbH & Co. KG
Am Hermannsberg 2 • 78333 Stockach
Telefon: 07771 - 800114 • Fax: 07771-800117
E-Mail: ausbildung@dandler.de • www.dandler.de

Eisen-Pfeiffer
Kompetenz für Handwerk + Industrie

www.gohm-graf-hardenberg.de

Gohm + Graf Hardenberg GmbH Personalabteilung
Stockholzstr. 17 78224 Singen

Singen Aach Radolfzell Konstanz Überlingen

Wir suchen Sie...
...als engagierte, kontaktfreudige Auszubildene zur/zum

Automobilkauffrau/-mann, Kfz-Mechatroniker/in und 
Fachkraft für Lagerlogistik m/w

Bei Interesse freuen wir uns über Ihre aussagekräftige Bewerbung an

Was Sie wissen sollten
Sie möchten eine fundierte Ausbildung als Verkäufer/in, Kaufmann/Kauffrau im Einzelhandel. 

Sie suchen eine Firma, die auch nach der Ausbildung weitere, interessante Perspektiven bietet. 

Sie haben Lust, Neues zu lernen, Schuhe lassen Sie nicht kalt. Sie wissen, was Sie wollen – 

einen Job mit Zukunft und viel Raum für persönliches Engagement in einem wachsenden 

Unternehmen mit über 1.200 Verkaufsstellen in ganz Deutschland.

Was wir Ihnen bieten können
Sie lernen bei uns alles, was in einer Filiale passiert und was Sie für eine fundierte Ausbildung 

brauchen. Das meiste in der Praxis, aber vieles auch in betrieblichen Schulungen, zusätzlich zum 

Berufsschulunterricht. Durch Provisionen, übertarifliches Urlaubs- und Weihnachtsgeld werden 

Sie bei DEICHMANN als Azubi gut verdienen. Und dass Verkaufen Spaß macht, werden Sie in 

unserem erfolgreichen Team erleben.

Bitte senden Sie Ihre Bewerbungsunterlagen an: 
Deichmann SE, Herrn Glase, Lindenpark 10, 78183 Hüfingen

 Deichmann 
bildet aus
 in Villingen, Schwenningen, Bad Dürrheim, 

 Radolfzell, Tuttlingen und Stockach
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Die Veranstaltung steht fest – 
der Berufsorientierungstag 
(BOT). Der Termin steht fest – 
Freitag, 10. Februar. Der Ort 
steht fest – das Stockacher Be-
rufsschulzentrum (BSZ). Dann 
kann eigentlich gar nichts mehr 
schiefgehen. Denkste! Von we-
gen. Das Ganze muss organi-
siert werden, und diese Vorar-
beit ist ein Knochenjob. Und 
zwar einer der ganz harten Sor-
te. Das haben auch Schüler der 
zweijährigen Wirtschaftsschule 
am BSZ erfahren: Im Rahmen 
des Unterrichtsfaches »Junior-
firma« (JuFi) haben sie den BOT 
mit auf die Beine gestellt. Sie 
waren in die Organisation mit 
eingebunden.
Zum Beispiel indem sie den 
Ausstellern das gute Gefühl ei-
ner Rundumbetreuung vermit-
telten. Andreas Vieth und Linda 

Bohl etwa sagten den Teilnah-
mebetrieben, wo es lang geht. 
Sie erstellten Standpläne. Wie-
sen den Firmen ihren Platz zu. 
Verteilten die Teilnehmer auf 
Schulgebäude und Sporthalle. 
Und damit beim BOT weiterhin 
alles klappt wie am Schnürchen 
und sich keiner abseilt, hielt 
Ramona Titisan einen weiteren 
Service für die Teilnehmer be-
reit. Sie sah sich die Anmelde-
zettel durch und ging auf Son-
derwünsche etwa nach einem 
Bistrotisch, einem Stroman-
schluss oder einer Pinnwand 
ein. Und nach dem BOT wird 
sie durch ein Dankesschreiben 
für einen guten Abschluss sor-
gen. Doch bis es soweit ist, ha-
ben auch Nadine Hess und San-
dra Keller alle Hände voll zu 
tun. Sie sorgen für BOT-Publi-
city und machen den Berufsori-

entierungstag bekannt. Denn 
sie gingen an Schulen, spra-
chen mit Jugendlichen und 
rührten die Werbetrommel. 
Unterstützung erhielten sie bei 
Reklame und Öffentlichkeitsar-
beit durch Victoria Grundler, 
Constantin Walter und Corina 
Leiber. Sie schrieben Artikel, 
arbeiteten mit den Medien zu-
sammen, verfassten Texte und 
führten Interviews. Das Ge-
spräch mit einem Ausbildungs-
leiter wurde direkt auf die 
Homepage der Schule einge-
stellt. Nach dem BOT ist vor 
dem BOT - Feedback und Auf-
arbeitung sind wichtig. 
Das übernimmt Melanie Pro-
kop. Sie hat einen Fragebogen 
für Aussteller und Firmen er-
stellt, in dem Verbesserungs-
wünsche für den BOT 2013 ab-
gefragt werden. Schließlich soll 

auch dann wieder alles klap-
pen. Eines aber hat 2012 schon 
bestens geklappt - das »Speed-
Dating«. Das haben Jannick 
Stellfeld und Jaqueline Orth 
übernommen und sich dazu als 
Arbeitsvermittler betätigt, denn 
sie brachten Betriebe auf Azu-
bi-Suche und Azubis in spe auf 
Betriebssuche zusammen. 
Sie schrieben Unternehmen an, 
fragten sie nach freien Lehrstel-
len und notierten sich das Er-
gebnis. Dann befragten sie 
Schüler an der eigenen und an-
deren Schulen, ob sie Interesse 
an diesen freien Ausbildungs-
plätzen hätten. Bei gegenseiti-
gem Interesse wurde ein Date 
organisiert, das im Idealfall mit 
einem unterschriebenen Lehr-
vertrag endet. 
Ein Stein im Organisationsmo-
saik des BOT. -sw

Sehr viel Schweiß vor Zielgerade
»JuFi« mit Knochenjob der ganz harten Sorte

Sein Deckname lautet »Fintus«. 
Nein, damit ist nicht der findige 
Kater von Pettersson in den 
witzigen Kinderbüchern von 
Sven Nordqvist gemeint – der 
heißt nämlich »Findus«. Nein. 
»Fintus« ist der interne Arbeits-
titel, der am Stockacher Berufs-
schulzentrum (BSZ) für eine 
freiwillige Zusatzprüfung ver-
wendet wird. Schüler der zwei-
jährigen Berufsfachschule 
Wirtschaft und der Berufskolle-
gien Wirtschaft I und II können 
nach den schriftlichen Ab-
schlussprüfungen ein Zertifikat 
erlangen, das ihnen Kenntnisse 
in »Navision« bestätigt. 
Und dieses »Navision« ist eine 
echt feine Sache, versichert 
BSZ-Lehrerin Tina Stark. Eine 
integrierte Unternehmenssoft-
ware speziell für mittelständi-
sche Betriebe. Ein betriebswirt-
schaftliches Programm, das Be-
reiche wie Buchhaltung, Ein-
kauf oder Produktionsplanung 
umfasst. Ein cleverer Helfer bei 
der täglichen Arbeit in Firmen. 

Kenntnisse in »Navision« gehö-
ren sowieso zum Lehrplan, Fä-
higkeiten werden in beiden
Ausbildungsjahren im Rahmen
des BWL-Unterrichts oder der
Übungsfirma vermittelt, und
die Leistungen fließen in die
Noten dieser Fächer mit ein. 
Einen besonderen, extra aufge-
führten Leistungsnachweis über
die Fertigkeiten gibt es aber
nicht. Darum, so erläutert Leh-
rer Matthias Schalk, die Zusatz-
prüfung, auf die Freiwillige in
drei mal zwei Sonderstunden
vorbereitet werden. Die Prü-
fung erfolgt am Computer, dau-
ert etwa 60 Minuten und fragt
auch Grundlagen von Software
und Finanzbuchhaltung, Funk-
tionen des Beschaffungs- oder
des Absatzprozesses ab. Aufga-
benstellung und Korrektur
übernimmt das Kultusministe-
rium, Prüfungsort ist die Schu-
le. Landesweit, so BSZ-Lehrer
Dirk Archner, absolvieren pro
Jahr etwa 2.400 Schüler den
Test. – sw

Clever durch »Fintus«
Findige Zusatzprüfung am BSZ

Sind von »Fintus« überzeugt: die BSZ-Lehrer Matthias Schalk, Ti-
na Stark und Dirk Archner (von links). swb-Bild: Weiß 

Viel Vorarbeit im Vorfeld: Mitglieder der »Juniorfirma« waren mit für die Organisation des BOT verantwortlich. swb-Bild: Weiß 

BRAUN setzt mit Erfolg 
Maßstäbe!
Wir sind ein modernes, expansives Möbelunter-
nehmen mit 10 Einrichtungshäusern.
Die erfolgreiche Ausbildung junger Damen und Herren
gehört seit vielen Jahren zu unseren Aufgaben.
Für die Berufsausbildung bieten wir den Schulabgängern 2012 
(mittlere Reife ist von Vorteil)
Ausbildungsplätze zum 
Kaufmann/-frau im Einzelhandel 
Mit Ihrer Schulausbildung haben Sie ein gutes Allgemeinwissen 
erworben. In unserem Einrichtungshaus erfolgt eine praxis-
orientierte Berufsausbildung mit sehr guten Zukunftschancen.
Da die Berufswahl eine wichtige und zukunftsorientierte Entschei-
dung ist, bieten wir in den Ferien oder nach Vereinbarung mit 
Ihrem Klassenlehrer/-in eine 
Schnupper- oder Projektwoche
Sie lernen während einer Schnupper- bzw. Projektwoche 
unser Haus, die Aufgabengebiete und die Zukunftchancen als 
Einzelhandelskaufmann/-frau kennen. 
Bevor Sie sich in den nächsten Monaten für einen Ausbil-
dungsplatz entscheiden, können Sie die Gelegenheit einer
praxisnahen Information nutzen. Eine kurzfristige Termin- 
vereinbarung kann telefonisch erfolgen.  
 Wenn Sie Interesse an einer Berufsausbildung in unseren
  Unternehmen haben, bitten wir um Ihre schriftliche Bewerbung  
    mit den üblichen Unterlagen.

BRAUN Möbel-Center 
GmbH & Co. KG
Personalabteilung
Carl-Benz-Straße 22
78224 Singen
      Tel.: 0 77 31/ 8 75 80

Wir bilden aus

Georg-Fischer-Straße 33
78224 Singen • Tel. 0 77 31-14 32 21
www.reddy.de

Sie wollen die Grundsteinlegung für Ihre Zukunft engagiert  angehen
und mitgestalten?
Dann sind Sie bei uns richtig!
Wir bieten interessierten Schulabgängern eine fundierte und  zukunftsorientierte

Ausbildung zum/r
Einzelhandelskaufmann/-frau
Wir wünschen uns aufgeschlossene und engagierte Personen mit einer offenen
freundlichen Art im Umgang mit Menschen.
Wir sind ein mittelständisches Unternehmen mit vielen Chancen und Möglichkeiten.
Wir beraten, planen, verkaufen und montieren Küchen.
Haben wir Ihr Interesse geweckt?
Dann überzeugen Sie uns mit einer aussagekräftigen und vollständigen Bewerbung.

Bruck 1
78355 Hohenfels-Liggersdorf
Tel. 0 75 57/92 96-0
Fax 0 75 57/92 96-20
galabau@saum.de

Wir
bieten 

Wir
wünschen 
uns

Ab Herbst 2012 stellen wir wieder  

Ausbildungsplätze
für folgende Berufe zur Verfügung: 

Metallbauer/in - Fachrichtung Konstruktionstechnik

Schreiner/in 
 eine qualifizierte Ausbildung für alle, die den Wunsch 
nach anspruchsvollen Aufgaben und Spaß am Umgang 
mit Menschen verbinden wollen 

 Gleichberechtigung im Beruf 
 interessierte und einsatzfreudige junge Menschen 
 einen guten Bildungsabschluss 

Haben Sie Interesse?  
Dann senden Sie uns Ihre Bewerbungsunterlagen bis 
29. Februar 2012 an die Stadtverwaltung Singen, Abtei-
lung Personal und Organisation, Postfach 760, 78207 
Singen.
Wer schon mal mehr wissen will: Anruf genügt! Telefon 
07731/85-180 Herr Streit und 07731/85-388 Herr Beurer.
Schwerbehinderte werden bei gleicher Eignung vorrangig 
eingestellt.

Die Frischemärkte Baur sind mit 10 Märkten und mehr als 18.000 m2 Verkaufsfläche
größter regionaler Anbieter qualitativ hochwertiger Lebensmittel. Das Leitmotiv des
Unternehmens »Der Mensch steht im Mittelpunkt« setzt sowohl Kunden als auch
Mitarbeiter in den Fokus unserer Bemühungen. – Wir bilden aus:

• Kaufmann/frau im Lebensmittel-Einzelhandel
• Verkäufer/in
• Fachverkäufer/in im Lebensmittelhandwerk

Schwerpunkt Metzgerei

Wir suchen ehrgeizige junge Menschen mit gutem Hauptschul- oder höherem Abschluss,
die Lebensmittel lieben. Sie sollten mit Freude vielseitige Aufgaben übernehmen, für
unsere Kunden immer ein freundliches Wort oder ein Lächeln parat haben und gerne im
Team arbeiten.

Wir bieten eine umfassende Ausbildung mit Mentorenbegleitung, freundliche
Kollegen/innen, gute Möglichkeiten zur Weiterentwicklung und tarifgerechte Bezahlung.

Auf Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen freut sich Diana Betting, Personalleitung,
Hafenstr. 31 b, 78462 Konstanz, Tel. 07531/13200, www.edeka-baur.de.

Neue Ausbildungskurse:
• Betreuungsassistent/in

(gem. §87b, SGB XI)
- Vollzeitkurs: ab 13. 2. – 12. 4. 2012

• Pflegeassistent/in
- Vollzeitkurs: ab 13. 4. – 15. 6. 2012

Die Kurse sind förderfähig auf
Bildungsgutscheinbasis.

Info und Anmeldung:
Die Johanniter,
Tel. 077 31/9 98 30 (Herr Scheu)
E-Mail: erich.scheu@juh-bw.de
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Mein Unternehmen ist meine 
Burg. Die Welt endet an der Fir-
mentür. Es interessiert nur der 
eigene Betrieb. Nicht so am Be-
rufsschulzentrum (BSZ) Stock-
ach. Denn dort, so erklärt Leh-
rerin Franziska Stockburger, 
gibt es die »Lernortkooperati-
on« und den »Azubi-Tausch«. 
Angehende Kaufleute im Groß- 
und Außenhandel lernen am 
Ende des zweiten Ausbildungs-
jahres einen Tag lang eine an-
dere Firma als den eigenen 
Lehrbetrieb kennen. An diesem 
»Schnupper-Tag« kümmert sich 
der Azubi-Kollege im jeweili-
gen Betrieb um den Besucher, 
führt ihn herum, erklärt ihm die 
Abläufe, zeigt ihm eine Be-
triebspräsentation, macht einen 
Rundgang. Kurz: Ein Azubi 
stellt seinen Betrieb einem an-
deren Azubi vor.
Das bringt’s, und das bringt 
was. Die Erfahrungen sind gut. 
Eigentlich habe er ja gedacht, 
so ein Tag sei viel zu lang und 
er habe jede Menge Zeit, um 
seinen Ausbildungsbetrieb prä-
sentieren zu können, erzählt 
Tobias Riffler aus Hohenfels-
Mindersdorf, der eine Ausbil-
dung bei »Eisen-Pfeiffer« in 
Stockach macht. Doch dann hat 

der 21-Jährige gemerkt, dass 
das Projekt »Azubi-Tausch« 
sehr umfangreich ist und es je-
de Menge Dinge zu zeigen, er-
zählen und erklären gibt. Und 
das ist gut so, ergänzt Stepha-
nie Richert aus Stockach. Sie 
absolviert ihre Ausbildung bei 
der »Mega«, hat aber einen Tag 
lang »Möbel Stumpp« kennen-
gelernt und von diesem profes-
sionellen Ausflug profitiert: 
Durch den direkten Einblick in 
das Unternehmen und die Er-
klärungen vor Ort bleibt das 
Gesagte gut, fundiert und lange 
im Gedächtnis haften, Zusam-
menhänge können besser er-
kannt, Betriebsabläufe besser 
verstanden werden. 
Und: Der Blick über den Teller-
rand des eigenen Betriebs hi-
naus öffnet weitere Horizonte. 
Doch auch »daheim« im Lehr-
betrieb gibt es vieles zu entde-
cken. In Vorbereitung auf den 
Besuch eines Azubi-Kollegen, 
so berichtet Jan Dietsche aus 
Mühlhausen-Ehingen, hat er 
mehr über das eigene Haus, die 
Stockacher Firma Dandler, er-
fahren: »Im Vorfeld des 
Schnupper-Tags habe ich mir 
viele Gedanken über die Firma 
gemacht, Gespräche geführt 

und viele, viele Dinge mitbe-
kommen, die ich bisher noch 
nicht wusste.« 
Der »Azubi-Tausch« ist eine gu-
te Sache, meint auch Felix 
Geigges. Er kennt beide Seiten 
des Projekts: Denn er hat als 
Lehrling selbst einen »Schnup-
per-Tag« organisiert und küm-
mert sich nun als Ausbildungs-
leiter bei »Eisen-Pfeiffer« sei-
nerseits um Azubis. Das Pro-
jekt, so sein Fazit, fördere das 
selbstständige Arbeiten, sorge 
für eine erhöhte Motivation, 
stärke das Selbstbewusstsein 
und gebe mehr Sicherheit im 
Umgang mit anderen. 
Azubi Tobias Riffler habe etwa 
aufbauend auf seinen Kennt-
nissen durch den »Azubi-
Tausch« eine Betriebspräsenta-
tion vor Lehrlingen im ersten 
Lehrjahr gezeigt. Felix Geigges: 
»Vor andere Menschen hinzu-
stehen und etwas vorzutragen, 
ist eine wichtige Kenntnis, die 
im Berufsleben immer von Vor-
teil ist.« Und, so fügt er ganz 
pragmatisch hinzu, wer andere 
Betriebe kennenlernt, erfährt, 
dass dort auch gearbeitet wer-
den muss, und weiß so die eige-
ne Firma umso mehr zu schät-
zen. - sw

Mini-Lehre mit Maxi-Erfolg
Lernort-Kooperation: Azubis tauschen sich aus 

Ein gutes Team: Lehrerin Franziska Stockburger, die Azubis Stephanie Richert, Jan Dietsche und Tobias 
Riffler sowie Ausbildungsleiter Tobias Geigges.

Er ist der, der fiese Fragen stellt. 
Gemeine Tests schreiben lässt. 
Ungerechte Noten gibt. Der 
Lehrer, dein Feind und Gegner. 
Muss gar nicht sein. Am Stock-
acher Berufsschulzentrum wird 
auf Teamwork gesetzt, können 
sich Schüler in Organisation, 
Struktur und Entscheidungen 
miteinbringen, werden gehört. 
Das sind zumindest die Erfah-
rungen von Schulsprecher Fla-
kerim Rrahmani und seinen 
Stellvertreterinnen Miriam 
Braunstein und Angelina Wöll. 
Wo es möglich ist, erklären die 
Drei von der Schülermitverant-
wortung (SMV), werden ihre 
Meinungen und Ansichten ge-
hört. Und sie haben Sitz und 
Stimme in der Schulkonferenz, 
der auch Eltern, Lehrer und 
Rektor Karl Beirer angehören, 
erklärt Verbindungslehrerin 
Gerlinde Hug. 
Aber warum opfern sie über 
den Unterricht hinaus Freizeit 
für die Schule? Ganz einfach, 
weil er sich am BSZ wohlfühlt, 
erklärt Flakerim Rrahmani. Der 
20-Jährige ist seit fünf Jahren 
an der Schule, besuchte das Be-
rufsvorbereitungsjahr und die 
Wirtschaftsschule und ist jetzt 
im Berufskolleg Technik II. Der 
junge Mann, der als Kosovo-
Albaner in Serbien geboren 
wurde und nun im Raum 
Stockach lebt, hatte Lust, an 
der Schule mitzuarbeiten, woll-
te mitbestimmen, mittendrin 
dabei sein. So wurde er von den 

Klassensprechern der Schule 
aus ihrem Kreis zum Schulspre-
cher gewählt. Bei Miriam 
Braunstein lief es ähnlich. Die 
18-Jährige aus Stockach be-
sucht das Berufskolleg I, hatte 
schon bei der von der SMV or-
ganisierten Gala in der »Adler 
Post« mitgearbeitet und wollte 
»etwas bewegen«. Sie sieht sich 
als Vermittlerin zwischen Leh-

rern und Schülern und gibt 
gern Anregungen ihrer Schul-
kollegen an die Schulleitung 
weiter. Ebenso wie Angelina 
Wöll. Sie wollte Verantwortung 
übernehmen und hat durch ihre 
Mitarbeit in der SMV nun noch 
mehr Motivation und Lust auf 
Schule. 
Zu tun gibt es genug. In Vorbe-
reitung auf die jährliche Schul-
sportveranstaltung hat die SMV 
eine Umfrage nach der Lieb-
lingssportart der Schüler ge-
startet. Ergebnis: 75 Prozent 
lieben Fußball. Die Winter-

sporttage fielen in den Vorjah-
ren mangels Beteiligung aus –
daher machen die Drei und ihr
Team Werbung für den Event.
Und immer wieder werden sie
angesprochen, weil Rauchen
auf dem Schulgelände nicht er-
laubt ist. Hier können sie wenig
ausrichten: Vorschrift ist Vor-
schrift. Doch in anderen Fällen
können sie sich für ihre Schul-

kameraden einsetzen. 
Was haben sie davon? Sie ler-
nen Organisieren, unter Zeit-
druck arbeiten und Termine
einhalten, versichert Miriam
Braunstein. »Das ist keine ver-
lorene Zeit, denn wir bekom-
men auch viel für das spätere
Berufsleben mit«, erläutert An-
gelina Wöll. 
Und Flakerim Rrahmani freut
sich, dass er etwas an die Schu-
le zurückgeben kann, in der er
sich gut aufgehoben fühlt und
in der er die Lehrer nicht als
Feinde ansieht. - sw

Teamwork für die Schule
Verantwortung und Mitbestimmung: SMV

Teamarbeit: Verbindungslehrerin Gerlinde Hug, Schulsprecher Fla-
kerim Rrahmani, Angelina Wöll und Miriam Braunstein von der 
SMV. swb-Bild: Weiß

STS GmbH & Co. KG
Am Krottenbühl 1
78333 Stockach/Hardt 1
Fon: +49 (0)7771 9300-0
Fax: +49 (0)7771 9300-85
E-Mail: info@sts-trafo.de
www.sts-trafo.de

Die Firma Spezial-Transformatoren-Stockach GmbH & Co. KG (STS) ist ein  
deutsches, mittelständisches Unternehmen mit einer mehr als 35-jährigen 
Firmentradition. Firmensitz und Produktionsstandort ist Stockach am Bodensee.
Die STS versteht sich als Spezialist für die Entwicklung und Produktion 
innovativer Produkte mit den Schwerpunkten Engineering und Optimierung. 
Wir entwickeln, fertigen und vertreiben ausschließlich kundenspezifische 
induktive Bauelemente. Dies sind in der Regel Transformatoren und Drosseln im
Mittelfrequenzbereich mit besonderen Anforderungen.
Um unseren hohen Qualitätsstandard und neue Innovationen auch in der Zukunft
realisieren zu können, setzen wir auf die Ausbildung junger Menschen – die sich
für ihre Arbeit begeistern können, die Teamarbeit bejahen, die eine langfristige
Perspektive suchen und das Beste aus sich machen wollen.

Für das Jahr 2012 bieten wir Ausbildungsplätze für folgende Berufe an:

Bachelor of Arts (BA), Fachrichtung Industrie
• Ausbildungsdauer: 3 Jahre
• Voraussetzung: Abitur
oder alternativ

Industriekauffrau/-mann mit Zusatzqualifikation
europäisches Wirtschaftsmanagement
• Ausbildungsdauer: 3 Jahre
• Voraussetzung: Fachhochschulreife oder Abitur

Elektroniker/-in für Geräte und Systeme
• Ausbildungsdauer: 31/2 Jahre
• Voraussetzung: Mittlere Reife oder Elektrofachschule

Interessiert? Dann senden Sie uns Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen an:
Frau Kästle, Tel. 0 77 71 / 93 00-417, E-Mail: kaestle@sts-trafo.de

A
U
S
B
I
L
D
U
N
G

2

0

1
2

Dein Profil:
• Abitur, Realschul- oder guter Hauptschulabschluss
• große Vorliebe für den Handel
• begeisterungsfähig und durchsetzungsstark
• flexibel, offen und kommunikationsstark
• Freude am Umgang mit Kunden, Lieferanten und 

Kollegen sowie Spaß an der Arbeit im Team

Singen-Süd, Georg-Fischer-Str. 29
Tel. 00 49 77 31/78 91 10, http://www.obi.de
Dein Ansprechpartner: Herr Oliver Schulz

Begeistert?  Dann bewirb dich jetzt schriftlich oder direkt online unter marktL365@obi.de! Füge deiner Bewerbung
bitte alle Unterlagen bei, die uns ein klares Bild über deine bisherige Entwicklung verschaffen.

3 aufregende Lehrjahre.
Wir sind schon dabei!
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Ein Schüler, ein Tisch, ein Be-
rufswunsch. Wichtige Gesprä-
che in entspannter Atmosphä-
re. Chefs kommen zum Azubi 
in spe. Im »Café Stift« wird die 
Welt auf den Kopf gestellt. 
Denn hier ist alles anders. 
Während des Berufsorientie-
rungstages am Freitag, 10. Feb-
ruar, sitzen Jugendliche im 
Raum OG 25 im Neubau des 

Stockacher Berufsschulzen-
trums an einem Tisch, haben 
ihre Bewerbungsunterlagen, ei-
nen Notizblock und ein Schild 
mit dem Berufswunsch vor sich 
und warten von 13 bis 14 Uhr 
auf ihre möglichen künftigen 
Arbeitgeber. Die Atmosphäre 
ist entspannt. Im »Café Stift« 
herrscht ein unaufgeregter Bi-
strostil vor, die Veranstaltung 
hat den Charakter einer Tisch-
messe, Kaffee und Kekse stehen 
bereit, und die Schüler sind 
bestens vorbereitet. Denn in 
den Monaten und Wochen vor 
dem BOT sind die Jugendbe-
rufshelfer Simone Heim und 
Frank Spellenberg in die Klas-
sen gegangen, haben die Wer-
betrommel für das »Café Stift« 
gerührt und Jugendliche, die 
noch keine Lehrstelle haben, 
angesprochen. Ein Vorgespräch 
wurde geführt, unterstützende 
Hilfe für Bewerbungen angebo-
ten, den Unterlagen der letzte 
Schliff gegeben. Die Schützen-
hilfe, so betont Frank Spellen-
berg, gab es aber nur für aus-
bildungsbereite Jugendliche, 
die die nötigen Voraussetzun-
gen für eine Lehrstelle mit-
brachten. 
Die Erfahrungen aus bisher drei 
Jahren »Café Stift« sind laut Si-

mone Heim gut: Bis zu 20 Ju-
gendliche machten mit, etwa
15 Unternehmer schauten jedes
Jahr vorbei.
Die Schüler sind also gut vor-
bereitet. Nun können die künf-
tigen Ausbilder kommen. Mit
den Einladungsschreiben zum
BOT, über die Presse und durch
Durchsagen während der Ver-
anstaltung werden die Unter-
nehmer auf das »Café Stift«
aufmerksam gemacht und
schauen nun im Raum OG 25
vorbei. Sie sprechen Jugendli-
che, die für eine Lehrstelle in
ihrem Betrieb in Frage kommen
könnten, an, unterhalten sich
mit ihnen und knüpfen erste
Kontakte. In den letzten Jahren
konnten jeweils drei Jugendli-
che mit Hilfe des »Café Stifts«
in ein Ausbildungsverhältnis
vermittelt werden. Doch auch
die anderen Teilnehmer schau-
en nicht in die Röhre: Sie ha-
ben ihre Bewerbungsunterlagen
auf Vordermann gebracht, ma-
chen wichtige Erfahrungen für
künftige Vorstellungsgesprä-
che, können teilweise unrealis-
tische Berufswünsche korrigie-
ren und kommen mit Menschen
aus der Praxis ins Gespräch. 
Eine Erfolgsgarantie gibt das
»Café Stift« laut Frank Spellen-
berg nicht, aber es kann ein

erster Schritt zu Erfolg und
Lehrstellenvertrag sein. – sw
Vertreter von Ausbildungsbe-
trieben, die noch eine Lehrstel-
le zu vergeben haben, können
während des Berufsorientie-
rungstages am Freitag, 10. Feb-
ruar, von 13 bis 14 Uhr im OG
25 im Neubau des Berufsschul-
zentrums vorbeischauen und
dort im »Café Stift« auf interes-
sierte Jugendliche treffen. 

Boss trifft Azubi
Bewerbung im Café-Stil

Stiften das »Café Stift«: die Ju-
gendberufshelfer Frank Spellen-
berg... 

...und Simone Heim.

Deutsche sind korrekt, Spanier 
lässig. Deutsche sind ver-
krampft, Spanier entspannt. 
Deutsche sind unterkühlt, Spa-
nier heiß. Wirklich? Nicht nur 
die Sprache, sondern auch die 

Seele Spaniens sollen Schüler 
des europäischen Wirtschafts-
managements am Stockacher 
Berufsschulzentrum kennenler-
nen. Als erste Fremdsprache 
lernen sie Englisch, bei der 
zweiten können sie zwischen 
Französisch und Spanisch wäh-
len. Und während der dreijähri-
gen Ausbildung entscheiden 
sich etwa 20 bis 25 der Jugend-
lichen für Spanisch, wissen die 
Lehrer Tina Stark und Hubert 
Sontheim. Und diese Schüler 
werden neben Grammatik, Vo-

kabeln und Sprachkompetenz, 
auch in Landeskunde geschult. 
Normalerweise passiert das auf 
einer Studienfahrt nach Mad-
rid, doch die musste 2011 aus 
Kostengründen entfallen. Als 

Ersatz arrangierten die Lehrer 
daher den »Spanientag«. 
Und so war Stockach am 17. 
Oktober 2011 mitten in Stock-
ach weit weg. Statt Zwiebel-
turm, Hans-Kuony-Brunnen 

und U-Boot sahen die Schüler 
den Prado, sonnige Strände 
und blaues Meer vor sich. Spa-
nien mitten in Deutschland. Je-
der der 25 Jugendlichen, die 
das zweite Jahr des europäi-
schen Wirtschaftsmanagements 
besuchen, hatte sich ein Thema 
herausgesucht, sich im Vorfeld 
damit beschäftigt und eine Prä-
sentation erarbeitet. Es ging um 
Kultur, Geographie, Kunst, Ge-
schichte, Land und Leute in 
Spanien. Um die Diktatur des 
Generals Francisco Franco. Die 

surrealistischen Bilder von Sal-
vador Dali. Oder Ausgehmög-
lichkeiten in Madrid. Diese Re-
ferate wurden am Morgen des 
Spanientages vorgetragen. Der 
Kulturschmaus machte Hunger 
auf mehr, und der wurde in der 
Mittagspause mit Tapas gestillt. 
Nichts Eingekauftes. Alles ech-
te Handarbeit. Made by BSZ-
Schülern. 
Dann kam der Kunstgenuss. 
Nach der schweren Kost der 
Landeskunde am Morgen gab 
es die leicht verdaulicheren Ap-
petithappen der leichteren Mu-
se. José F. A. Oliver, deutsch-
spanischer Lyriker und Essay-
ist, trug den Schülern seine 
zweisprachigen Gedichte vor, 
stellte sich ihren Fragen und er-
zählte von dem schweren Spa-
gat zwischen zwei Welten. Und 
den Feinheiten zweier Spra-
chen. Beispiel: »La Luna« – der 
Mond. Im Spanischen weiblich, 
im Deutschen männlich. Der 
Dichter übersetzte die Vokabel 
lyrisch mit »Die Mondin«. So 
wurden die Schüler für Über-
setzungen und ihre Feinheiten 
sensibilisiert, erklärt Hubert 
Sontheim. Und konnten he-
rausfinden, ob Deutsche wirk-
lich verkrampft und Spanier 
lässig sind. Oder ob das alles 
nur Vorurteile sind. – sw

Die ganze starke Seele Spaniens
Von Lässigkeit, dem Mond, Tapas und zwei Sprachwelten 

Lernten Spanien mitten in Stockach kennen: Schüler des europäischen Wirtschaftsmanagements am 
Stockacher Berufsschulzentrum. swb-Bilder: BSZ

Zwei Seelen in einer Brust: der 
Dichter José F. A. Oliver.

Das Stockacher Berufsschulzentrum hat Biss: Während schulischer 
Veranstaltungen zaubern die Schüler schmackhafte Köstlichkeiten 
(unser Foto), und während des BOT gibt es in Raum 13 in der Ca-
feteria leckere Snacks für den Hunger zwischendurch. 

Auf der Suche nach dem richtigen Beruf?
Du weißt nicht, welcher Beruf der Richtige für Dich ist?
Du weißt nicht, ob Du weiter zur Schule gehen sollst?
Du brauchst Adressen, um Dich zu bewerben?
Du weißt nicht genau, wie man sich bewirbt?

Egal, welche Fragen Du im Bezug auf deine berufliche Zu-

kunft hast, bei den Berufsberatern der Agentur für Arbeit

Konstanz bist Du genau richtig!

Agentur für Arbeit Konstanz
Tel.: 01801 555 111*

Mail: Konstanz.Berufsberatung@arbeitsagentur.de
*) Festnetzpreis 3,9 ct/min; Mobilfunkpreis höchstens 42 ct/min

WOCHENBLATT

Das WOCHENBLATT sucht kontaktfreudige, leistungsbereite,
wissbegierige und freundliche junge Leute zur 

Ausbildung zum/zur
Medienkaufmann/

Medienkauffrau 
für Digital- und Printmedien

ab 1. September 2012

HAUPTAUFGABEN:

4 Vermarktung von Medien 4 Beratung der Anzeigenkunden
4 die Koordination zwischen Außendienst und Verlag 
4 Analyse der Märkte 4 Beratungs- und Verkaufsgespräche mit
Anzeigenkunden 4 Anzeigenverträge abschließen 
4 Anzeigenmanuskripte für den Druck vorbereiten

WOCHENBLATT, STÜNDLICH AKTUELL UNTER WWW.WOCHENBLATT.NET

VORAUSSETZUNGEN:
4 Mind. ein guter Realschulabschluss oder gleichwertig
4 Aufgeschlossenheit und Teamfähigkeit 4 hohes Maß
an Lernmotivation 4 gutes sprachliches Ausdrucksvermögen
4 eine gute Allgemeinbildung 

– Das Wochenblatt ist eines der bestgemachten Anzeigen-
blätter Deutschlands.

– Im Wochenblatt arbeiten 45 Mitarbeiter in Singen, Stockach
und Radolfzell und zusätzlich rund 250 Austräger, die das
Wochenblatt Woche für Woche in die Haushalte bringen.

– Der zur Ausbildung gehörende Blockunterricht findet in
Villingen-Schwenningen statt.

Haben wir Ihr Interesse geweckt?
Dann überzeugen Sie uns mit einer aussagekräftigen, vollstän-
digen Bewerbung. 
Per Post an: SINGENER WOCHENBLATT GmbH & Co. KG, 
Frau Manuela Frese, Hadwigstr. 2a, 78224 Singen
Oder per E-Mail: verlagsleitung@wochenblatt.net
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Kerzengerade Lebenslinien sind 
selten. Häufiger gibt es Schei-
dewege, Kurven oder Weggabe-
lungen. Dann sind Menschen 
im »Zwie-Spalt«. Und dieses 
Gefühl dürfen Schüler des 
Stockacher Berufsschulzen-
trums (BSZ) in Worte, Texte, 
Musik, Tänze oder Bilder fas-
sen. Das steht eigentlich gar 
nicht auf dem Stundenplan. 
Musische Fächer wie Musik 
oder Bildende Kunst werden an 
Berufsschulen nicht unterrich-
tet, bedauert Lehrer Hubert 
Sontheim. 
Eine Lücke, die am BSZ durch 
»Kultur-im-Zentrum« geschlos-
sen wird. Diese Arbeitsgemein-
schaft mit einem harten Kern 
aus fünf Leuten stellt pro 
Schuljahr zwei Kulturevents 
auf die Beine. Zuerst gibt es ei-
ne Veranstaltung mit einem 
»Externen«: Immer im Herbst 
kommt ein Künstler an das 
BSZ, der eine Ausstellung im 
Schulgebäude mit seinen Wer-
ken bestückt, mit den Schülern 
über sein Œuvre spricht und 
sich selbst vorstellt. 2011 wurde 
dieser Part von dem Holzbild-
hauer Hans Saiger übernom-
men, der seine mit der Ketten-
säge angefertigten Objekte vom 
24. Oktober bis 20. Dezember 
präsentierte. »Zwie-Spalt« beti-

telte er seine Ausstellung. Und 
»Zwie-Spalt« ist auch die Über-
schrift für Teil zwei der Aktivi-
täten von »Kultur-im-Zen-
trum«. Die Schüler, so erklärt 
Mitorganisator Frank Spellen-
berg, können sich nun etwas 
Kreatives zu diesem Thema ein-
fallen lassen – einen Text ver-

fassen, einen Rap schreiben, ei-
ne Tanzperformance ausarbei-
ten, ein Bild kreieren. Literari-
sches wird von den Deutsch-
Fachlehrern begleitet, und auch 
für bildnerische Arbeiten ste-
hen Ansprechpartner parat. Die 
Ergebnisse der Schüleraktivitä-
ten, »Schul-Art« genannt, wer-
den am Tag vor den Osterferien 
vorgestellt. Diese Veranstaltung 
im Schulgebäude erzielt einen 
mehrfachen Effekt: Schüler be-
schäftigen sich intensiv mit ei-
nem bestimmten Thema, sie 
können ihre Bemühungen in 
einem öffentlichen Rahmen 
zeigen, gewinnen so an Selbst-
bewusstsein und können die 
zusätzlichen Aktivitäten zudem 
positiv in einer Bewerbung her-
vorheben. »Wir rücken damit 
Talente, die nicht im Zentrum 
stehen würden, ins Zentrum«, 
erklärt Hubert Sontheim. Und, 
so ergänzt Frank Spellenberg, 
Begabungen werden so abseits 
von schulischen Noten geför-
dert und anerkannt. Und vor 
allem wird Kultur so am Be-
rufsschulzentrum ins Zentrum 
gerückt. – sw 
Die Arbeitsgemeinschaft »Kul-
tur-im-Zentrum« steht für Mit-
streiter offen. Mehr Infos ste-
hen unter www.kultur-im-zen
trum.de. 

Kurve statt Gerade
BSZ-Schüler sind im »Zwie-Spalt«

Im »Zwie-Spalt«: Hans Saiger 
stellte seine Holzskulpturen im 
Stockacher BSZ aus. 

Das Stockacher Berufsschul-
zentrum (BSZ) ist für das Wirt-
schaftsgymnasium (WG) ge-
wappnet, das zum Schuljahr 
2012/13 in seinen Räumlichkei-
ten starten wird. Als Profil-
Fach, so erklärt Rektor Karl 
Beirer, wird Wirtschaft angebo-
ten, als Sprachen können ne-
ben Englisch Französisch oder 
Spanisch gewählt werden, und 
auch Finanzmanagement wird 
zum Stundenplan gehören. Ei-
ne Zusammenarbeit mit der Ju-
niorfirma (JuFi), die am BSZ 
bereits erfolgreich operiert, ist 
ebenfalls vorgesehen. Karl Bei-
rer geht davon aus, dass das 
Wirtschaftsgymnasium zu-
nächst mit einer oder zwei 
Klassen startet – je nach Reso-
nanz. Eine Klasse, so der Schul-
leiter, wird aus höchstens 30 
Schülern bestehen. 
Und das BSZ übt den pädagogi-
schen Schulterschluss mit der 
Realschule Stockach und ihrem 
Rektor Manfred Kehlert: Durch 

eine Kooperation soll Schülern 
der Übergang von der Real-
schule an das WG erleichtert 
werden. 45 Prozent einer Ab-
schlussklasse der Realschule 
wollen ein berufliches Gymna-
sium besuchen, und für diese 
Schüler wurde etwas getan. Be-
reits im laufenden Schuljahr 

werden Jugendliche, die nach
dem Abschluss an ein berufli-
ches Gymnasium wechseln
wollen, an der Realschule Zu-
satzunterricht in Mathematik
und Englisch erhalten. Nach
den schriftlichen Prüfungen
Ende April oder Anfang Mai
soll dieser Service starten. 
Als weiteres Modul zur Erleich-
terung des Übergangs soll dann
im nächsten Schuljahr bilin-
gualer Unterricht an der Real-
schule angeboten werden. Im
Fach EWG mit Erdkunde, Wirt-
schafts- und Gemeinschafts-
kunde werden Unterrichtsstoffe
auf Englisch vermittelt. Man-
fred Kehlert möchte hierfür
zwei Parallelklassen an »seiner«
Schule einrichten: Für das Fach
EWG werden die Klassen auf-
geteilt. Wer sich in Richtung
berufliche Gymnasien orientie-
ren möchte, erhält dann Unter-
richt auf Englisch. Die anderen
bekommen den Stoff auf Deutsch
vermittelt. - sw

Gewappnet für das WG
Neues Angebot am Stockacher BSZ

Kooperation: Manfred Kehlert 
und Karl Beirer (rechts).

Sende Deine Bewerbungsunterlagen mit Schulzeugnissen, Lichtbild und Lebenslauf - 

gerne auch per E-Mail - an unsere Personalabteilung zu Händen Frau Melanie Schelb.

METZ CONNECT | Ottilienweg 9 | 78176 Blumberg | Tel. +49 7702 533-402

ausbildung@metz-connect.com | www.metz-connect.com

 IT-System-Kaufmann/-frau

 Fachkraft für Lagerlogistik m/w

 Industrieelektriker m/w

 Werkzeugmechaniker m/w, 
Fachrichtung: Stanz- und 
Umformtechnik

 Verfahrensmechaniker für Kunst-
stoff- und Kautschuktechnik m/w, 
Fachrichtung: Formteile

Mit unserer Firmengruppe

METZ CONNECT sind wir 

seit über 30 Jahren ein 

international anerkannter 

Marktpartner im Bereich 

elektronischer Netzwerk-

komponenten und Steck-

verbindungen.

Wir stehen mit unseren 

drei Unternehmensmarken

RIA CONNECT, BTR NETCOM

und MCQ TECH für die Ent-

wicklung, Produktion und 

weltweite Vermarktung 

von technisch anspruchs-

vollen Produktlösungen

mit einem durchgängigen

Produktsortiment.

Bewirb Dich jetzt bei METZ CONNECT 
für Deinen Ausbildungsplatz zum 
01.09.2012




